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Das Wichtigste .
Die in tzengstei beschlagnahmten 12 Milliarden Reichsbank¬

gelder waren hauptsächlich für die englische Besatzungstruppe bestimmt.
Der britische Delegierte in Köln hat Einspruch erhoben .

*
Präsident Holding hat auf Vorschlag des Staatssekretärs

Hughes den Senat ersucht, die Teilnahme Amerikas an dem inter¬
nationalen Gerichtshof im Haag unter gewissen Bedingungen zu
gestatten .

_ *
Die englische Arbeiterpartei beantragte die Bildung von parla¬

mentarischen Kommissionen in England , Frankreich und Belgien
zur Untersuchung der Probleme der Ruhrbesetzung , der Sicherhett
Frankreichs und der Reparattonen .

*
Die erbeuteten Klischees für Reichsbanknoten wurden von den

Franzosen nach der Düsseldorfer Reichsbankfiliale gebracht.
*

Da die OffenburgerGendarmerie einem Befehl des franzöfischen
Oberbefehlshabers, vor ihm zu erscheinen, nicht Folge leistete , wurde
Oberwachtmeister Floeffer verhaftet.

Interventionsgründe .
w Die beiden in erster Linie für eine Intervention in

der Ruhrfrage in Betracht kommenden europäischen Staaten ,
Italien und England haben amtlich erklärt , daß «ine Inter¬
ventton — wenigstens vorläufig — nicht erfolgen werde. Diese
Erklärungen haben manchen in Deutschland enttäuscht, der unter
Hinweis auf die allen Völkern durch die Gewalttaten an der
Ruhr entstehenden wirtschaftlichen Nachteile auf eine baldige
Vermittlung Englands , Amerikas oder Italien hofften. Die
Erfahrung hat uns gelehrt , daß alle Beweisgründe , di« wir
für eine bestimmte Politik auswärtiger Mächte anführen, von
diesen nicht beachtet werden. Der sozialistische Abgeordnete Dr.
Breitscheidt, dessen Aeußerungen gegenüber dem Berichterstatter
der „Düily News " in vielen Kreisen Deutschlands peinliches
Aufsehen erregt haben, hat noch einmal genau den Inhalt der
Unterredung mit dem britischen Pressevertreter festgelegt . Da¬
nach hat auch er seiner Meinung Ausdruck gegeben , daß Eng¬
land mit Rücksicht auf die Zukunft Europas und auf seine durch
die französischen Pläne bedrohten wirtschaftlichen Interessen
Anlaß hätte , einen Vermittlungsversuch zu unternehmen.

Bei uns in Deutschland machen sich noch immer viele di«
politische Kalkulation allzu leicht . Daß alle Völker , selbst
Frankreich und Belgien , — von der Ruhrbesetzung Schaden
haben , ist nicht hinwegzuleugnen. Di« Anfang der Woche in
London verlesene britische Thronrede beklagt ja auch wieder
das Anschwellen der Arbeitslosenarmee und erklärt es als eine
der wichtigsten Sorgen der Regierung , di« sich verschärfende
Not in den arbeitenden Schichten des britischen Volkes zu
mildern. Grund für eine Intervention wäre also für England
durchaus vorhanden,- das gleiche gilt für dir anderen Völker ,
besonders für Amerika und Italien . Di« politischen Entscheid¬
ungen eines Staates hängen jedoch durchaus nicht allein da¬
von ab , ob beim Fortdauern eines gewissen Zustandes wirt¬
schaftliche Schäden eintveten. Durch die Ruhraktion sind zwei
wichtige Abnehmer Englands auf dem europäischen Kontinent,.
Frankreich und Deutschland, in ihrer Aufnahmefähigkeit für
Auslandsprodukte sehr geschwächt worden. Hieran kann auch
die Tatsache nichts ändern , daß die stagnierende Kohlenförderung
an der Ruhr und an der Saar sowie die Krise in der deut¬
schen und französischen Eisen- und Stahlindustrie für wichtige
britische Wirtschaftszweige eine gewiss« Konjunktur schafft. Die
deutsche Mark ist in den N/z Monaten des neuen Jahres auf
etwa *4 ihres früheren Standes gesunken : aber auch der franzö-
sische Frank ist stark entwertet worden. Am 2 . Januar ko¬
stete das englische Pfund Sterling in Paris 62,675 , am 13 .
Februar 76,135 französische Franken . Dies bedeutet eine Ent¬
wertung um über 20 Prozent . So nachteilig es aber auch für
England und das übrige Ausland sein muß, wenn sich zwei
so bedeutende Wirtschastsländer wie Frankreich und Deutschland
gegenseitig ruinieren , so ist doch nicht außer acht zu lassen,
daß der Ausfall zweier Mitbewerber auf dem Weltmarkt gerade
den größten Industrie - und Handelsvölkern gewiss« Zukunsts-
ausstchten eröffnet. Wenn es der englischen Politik auch ge¬
lungen ist , dem deutschen Volk seinen gesamten Auslands -
desitz fortzunehmen, so hat es uns doch nicht jene Arbeitstüchtig¬
keit und jenen Unternehmungsgeist austreiben können, der letzten
Endes die einzige wirkliche Gewähr für die Erringung einer
weltwirtschaftlichen Machtstellung darstellt. Di« Verwirklichung
dr« französischen Pläne am Rhein und Ruhr würde England
die Lähmung der deutschen Konkurrenzfähigkeit in überseeischen
Landern eintragen . Sobald dies Ziel erreicht ist, hat England
immer noch die Möglichkeit , wirtschastspolitische Gründe z«m
Anlaß zu nehmen , um zu intervenieren , d. h . Frankreich in
den Arm zu fallen . Die Aeußerungep des Italieners Mussolini
und der brttischen Thronrede haben für uns das eine Gute ,
daß sie in deutschen Köpfen den letzten Rest von Illusion
zerstören , die Intervention des Auslandes in der Ruhrfrage
werde auch nur einen Augenblick eher erfolgen, als es im
Interesse der führenden Weltmächte gelegen ist.

Englands Untätigkeit .
Ein krittscher Vorstoß englischer Blätter .

London, 26 . Febr . Die beiden bedeutenden Sonntagsblätter
Sunday Times und Observer übten heute Kritik an der un¬
klaren Polltik der englischen Regierung gegenüber dem Ruhr¬
streit.

Die Sundoy Times schreibt : Die Regierung würde einen
großen Fehler begehen, wenn sie sich einbilde, daß die Mehr¬
heit , die sich in, Unterhaus« für das französische Ruhrunter¬

nehmen ausspreche , die wahren Ansichten des Landes darstelle.
Man sei nicht befriedigt von der Roll« , die Großbritannien
in dieser Frage spiel« . Wenn sie auch der Ansicht sei . daß sie im
gegenwärtigen Augenblick nicht wirksam intervenieren könne,
entweder unmittelbar oder durch den Völkerbund , so könne
sie wenigstens eines tun , sie Könne herausfinden, worauf die
Franzosen aus seien , und könne «in freundschaftliches Er¬
suchen um Bericht über die Pläne und Absichten der stanzöstschen
Regierung nach Paris richten . Seien die Reparationen der
wahre und einzige Zweck dieser langsamen Invasion oder
bilde sich die französische Regierung ein , daß sie damtt Sicher¬
heiten erreich«, oder sei sie darauf aus Deutschland zu schwä¬
chen , verarmen zu lassen und zu zerstückeln ? Wie stellen sich
die Franzosen des endgültige Schicksal des Rahrgebietes vor?
Französisch »der deutsch ? Oder Neutralisierung und Kntwili .
tarisierung des Gebietes unter neutraler oder französisch -bel¬
gischer Kontrolle ? Dies« Fragen, , die von großer Bedeutung
für England und Frankreich und ganz Europa sei, dürften,
soweit es in der Macht der britischen Regierung liege , nicht
«inen Tag länger in Dunkel gehüllt bleiben. Observer schreibt ,
die britische Ehre und die britische Wohlfahrt ständen am
Rhein auf dem Spiel . Bonar Law sei verpflichtet, zu han¬
deln. England dürfe nicht hilfelos in einer Lage, wie sie Groß¬
britannien nie zuvor gekannt habe, verharren . Frankreich habe
nicht den Schatten eines Rechts darauf , nach Belieben über
das Ergebnis des gemeinsamen Si »ges , ohne Rücksicht auf die
Wünsche Großbritanniens und Amerikas zu verfügen. Ohne
die Anstrengungen und die Opfer Großbritanniens und Amerikas
wäre Frankreich , statt heute am Rhein zu stehen , vernichtet
worden. Poincares Politik sei eine unmittelbare Bedrohung
des Erwerbslebens und der kommerziellen Wiederherstellung
Englands und ein Hohn auf jede Moral und jedes Ideal .
England sei immer noch bereit , Frankreichs Wünschen nach
wirklichen Sicherheiten stattzugeben und einer Vereinbarung
mit Frankreich nicht im Wege zu stehen zur Erzwingung gerechter
Reparationen , die durch e)ne» unparteiischen Gerichtshof festgesetzt
werden. Wenn diese Alternativ « die in ernster würdiger Form
in Paris unterbreitet werden müßten, nicht annehmbar sei,
dann müsse England so entschieden wie Frankreich seine Frei¬
heit zu gesondertem Vorgehen geltend machen . Das Blatt ist
der Ansicht , daß der Ruhrstreit nur durch englisch-amerikanische
Vermittlung gelöst werden könnt«, und fordert , daß die britische
Regierung in vertrauliche Erörterungen mit den Bereinigten
Staaten hierüber eintrete .

Das Schicksal verliert die Geduld.
Lloyd George über die Ruhwktton .

In der bekannten „Daily Ehronicle " -Serie ist « in neuer
Lloyd George-Arttkel , der zehnte, betitelt „Die Ruhr " er¬
schienen. Lloyd Georg« hat in ihm die Ruhrfrage nicht erschöpfend
behandelt, so hat er es — und man wird dies in DeutschlarH
'vielfach vermissen — ganz unterlassen , die gewalttätige Bru¬
talität des französischen Einbruchs und ebenso die beispiellose
Qüal der unter dieser Brutalität leidenden deutschen Bevölker¬
ung zu kennzeichnen oder darüber ein mißbilligendes oder zu¬
stimmendes Urteil zu fällen . Aber er hat — und dies ist fein
Verdienst — die schier verbrecherische „Dummheit" der Poli¬
tik seiner Männer gebrandmarkt , di« als die verantwortlichen
Lenker Frankreichs den Ruhrraubzug verschuldet und damit
ihr eigenes Land , Deutschland und ganz Europa der unausbleib¬
lichen Katastrophe einen Schritt näher getrieben haben. Die
bisherige Erfolglosigkeit der französischen Anstrengungen und
die wachsende Mißstimmung in Frankreich sind zwei wettere
Punkte , die in dem Artikel des ehemaligen englischen Premiers
klar herausgemeißelt werden.

„Frankreich "
, so schreibt Lloyd George, „ hat nunmehr alle

Hoffnung aufgegeben, die Bergwerke , Eisenbahnen und In¬
dustrieanlagen an der Ruhr durch militärische Beauftragte
zu betreiben. Frankreich ist nicht imstande, den nö -
ttgen Ersatz von Eisenbahnern und Bergleuten zu stellen ,
um die Lücken auszufüllen , die durch die Weigerung der Arbeiter
geschaffen werden.

" Und weiter : „Kein französischer Staats¬
mann glaubt in seinem Innersten , daß das Ruhrunternehmen
vernünftig ist. Die französische .öffentliche Meinung wandt«
sich in ihrer Gesamtheit mit überraschender Schnelligkeit von
dieser Politik ab . Bei jeder Nachwahl, wie si« in ganz
Frankreich jetzt ausgefochten werden, sind die Vorkämpfer für
den Ruhreinbruch durch gwße Mehrheiten besiegt worden. Die
stnzösiaschen Arbeitermassen waren stets gegen diese Politik ,
Es kann keinem Zweifel unterliegen , daß der französische
Bauer die militärischen Abenteuer satt hat .

"
Besonders bezeichnend und ein Beweis dafür , daß Lloyd

George sowohl den wahren Charakter der französischen Ein¬
bruchspolitik als auch die Größe des deutschen Widerstarches
wohl -erkannt hat , sind folgende Sätze : „Frankreich hat eine
neue Politik improvisiert . Sie besteht in nichts weniger als in
der Belagemng Deutschlands. Sechzig Millionen Deutscher sollen
durch Entbehrungen zur Uebergabe gezwungen werden. Das ist
ein langwieriges Unternehmen, wie jeder weiß , der sich einmal
an der schwierigen Aufgabe der Niederringung eines Streiks
versucht hat . In Deutschland sind alle Klassen im Widerstand
einig . Der Nativnalstolz stärkt die Ausdauer und begeistert
zu Opfern , und die Häfen sind noch offen .

"
In der zweiten Hälfte des Artikels führt Lloyd George den

bereits eingangs erwähnten Nachweis für di« Schuld der fran¬
zösischen Chauvinisten , die sich , wie er klarlegt , seit Genua immer
und immer wieder gegen eine schiedlich gütliche Lösung der
Reparationsfrage gesträubt hätt«n . Die französischen Chauvi¬
nisten seien es auch gewesen, die die englischen Vorschläge , derey.
Wirkung die Hinausschiebung einer Entscheidung über di« Ruhr¬

gewesen wäre , immer wieder hintertrieben hätten . Denn «in
solcher Aufschub hätte ja schließlich ihre Niederlage bedeutet.
Darum hätten sie auch die französische Regierung mit aller
Macht zu ihrer unüberlegten Aktion gedrängt und als sich
ihnen die Möglichkeit hierzu in dem schroffen Abbruch der
Pariser Konferenz bot . „mit zitternden Fingern " danach ge¬
griffen. Dir französischen Chauvinisten hätten eine Gelegen¬
heit nach der anderen , zu einer friedlichen Lösung zu kom¬
men , absichtlich versäumt.

„Me hat " ft» schließt Lloyd Georg«, seine Ausführungen
„das Schicksal sich soviel Mütze gegeben, die Dummheit zu
retten . Aber das Schicksal verliert leicht die Geduld und dann
pflegt es harte Schläge z« versetzen ."

Der Krieg an der Ruhr .
Dem Schreiben einer für das Ruhrgebiet sehr wichtigen wirt¬

schaftlichen Stelle an eine württ . Firma entnehmen wir über
die Stimmung im besetzten Ruhrgebiet das Folgende :

„Es will mir scheinen , als ob im übrigen Deutschland immer
noch nicht bekannt wäre , daß wir hier Krieg in des Wortes
niahrer Bedeutung führen . Sind auch die blutigen Opfer nicht
so groß , so dürfen Sie doch versichert sein , daß die Anzahl
der seelisch und materiell Getroffenen mindestens so groß ist
wie im Kriege . Me Stimnmng zum Durchhalten ist sehr gut.
und gerade die Gewerkschaften sind mit die stärksten Stützen
dieser Politik . Es denkt niemand von uns daran , irgeist » welche
Einrichtungen der Franzosen in Anspruch zu nehmen. Zu¬
dem ist jedes Aufsuchen derartiger Einrichtungen unter zwei¬
jährige Zuchthausstrafe gestellt. Irgend welches Material , fei
es Kohle , Eisen oder Stahl in größeren Mengen aus dem Gebiet
heraus zu bekommen, ist unmöglich. Wir müssen uns also darauf
einrichten, daß unter Umständen Betriebseinschränkungen bezw .
Stillegungen in größerem Maße in Deutschland erfolgen. Wie
lange die Sache noch anhalten wird , weiß natürlich kein Mensch .
Persönlich rechne ich damit , daß §ie eigentliche Entscheidung
nicht vor Ende April oder Anfang Mai fallen wird . Nachdem
den Gewerkschaften von den führenden Industriellen die «hren-
w örtliche Zusicherung gegeben wordm ist , und die Regierung
dann ihrerseits bekräftigt hat , daß jede Sonderverhonhlung
mit Frankreich , politisch wie wirtschaftlich , ausgeschlossen ist,
haben Beamte , Angestellte und Arbeiter in unserem Gebiete
beschlossen, den Kampf mit Frankreich aufzunehmen und durch-
zuführen bis zum bitterste» Ende. Sie können überzeugt, sein ,
daß zwischen Rhein und Ruhr ein zähes Geschlecht sitzt, das zum
Aeußersten entschlossen ist . Wir helfen uns , so gut wir können.
Aus England und Schweden wird heute Material billiger
angebvten , als Deutschland es zu liefern in der Lag« ist, und
ich bitte Sie , diese Lieferungsmöglichkeilen im Auge zu be¬
halten . Mit Frankreich und Belgien ist jeder Verkehr ab¬
gebrochen und unter Straft gestellt. Englischer Koks wird
augenblicklich hier zu 20000 Mark für den Zentner angeboten.
Stahl und Eisen werden im Preis « etwas sinken . Daraus
folgt , daß wir mit Material und Löhnen über dem Welt¬
markt liegen, zum mindestens am Weltmarkt und damit unser
Wettbewerb zu einem erheblichen Teil ausgeschaltet wird . Da¬
raus folgt für uns , daß wir den Kampf an der Ruhr gewinnen
müssen. Und wir sind des Glaubens , daß wir ihn gewinnen
werden. Vielleicht wirken Sie in Ihrew Kreisen dahin auf-
klärend , daß an der Ruhr wirklicher Krieg geführt wird,
und daß auf manchem Gebiet die Zeiten des wüstesten Mittel¬
alters und des Raubrittertums zurückgekehrt sind .

"

Delirien der Roheit .
Was sich die Franzosen an der Handelskammer und dem

Landratsamt von Bochum geleistet, die sie beide bis auf di«
kahlen Mauern ausgeplündert , verwüstet und versaut haben,
das stellt bis jetzt schon den Gipfelpunkt der Roheiten dar , mit
denen sie ihre friedliche „Ingenieurmission " begleiten. Als die
Plünderer abzogen , da heftete der bittere Humor der heimge¬
suchten Bevölkerung einen Zettel an das Tor der Handels¬
kammer : „Französisches Kulturamt .

" Und noch scheint es , als
pb die Leiden von Bochum nicht erschöpft wären . Seit Montag
morgen ist das Stadtgebiet vollständig abgesperrt, der Verkehr
so gut wie ganz lahmgelegt. Was die Franzosen im Schilde
führen , das weiß man nicht , Verschiedene Stadträt « und Stadt -
verordnete wurden von den Franzosen ausgewiesen.

Ms der Pariser Lügenfabrik.
Eine Hauptsorge macht den Pariser Gewaltpotttikern der

peinliche Eindruck , den di« Aufbietung einer großen, wohlbe¬
waffneten Armee gegen «in »»bewaffnetes, friedliches Volk in
der Welt hervorgerufen hat . Um den peinlichen Eindruck zu ver¬
wischen , um den französischen wahnsinnigen Militarismus zu
entschuldigen, muß die vom Kriege her berüchtigte Pariser
Lügenfabrik arbeiten . Und sie arbeitet gut . Ein Beweis dafür
brachte uns dieser Tage ein Leser unseres Blattes , er legte
uns eine amerikanische illustrierte Zeitschrift auf den Tisch ,
„The Cincinnati Enquirer " vom 4 . Februar 1923 . In dieftr
Zeitschrift sieht man ein Bild , dem folgende erklärende Worte
Worte betgegeben sind (übersetzt ) : „ Deutsche Reichswehr. Auf
diesem Bild ist General Hindenburg bei der Besichtigung von»
Reichswehrtruppen zu sehen. Große Teile dieser Truppen sind
mobilisiert in der Nähe des Ruhrtales , das von französischen
Soldaten besetzt ist .

" Das Bild ist natürlich eine alte Auf¬
nahme «ms dem Krieg . Es ist kaum anzunehmen, daß die
Redaktion des Blattes nach diesem Bild gegrifftn und den
Zusatz gemacht hat , nur weil sie irgend etwas zur aktuellsten
politischen Angelegenheit bieten wollte. Obwohl die Skrupellosig¬
keit der amerikanischen Sensattvnsmacherei ebenso groß ist
wie die Unkenntnis in allem , was nicht gerade Geschäft , Sport
und Mode ist , so kann man doch in diesem Fall annehmen,
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daß die Litze bewußt fabriziert wurde , und zwar auf Anregung
Und mit Hilfe der französischen Propaganda , die gerade in
Amerika sehr rege ist und über gute Beziehungen verfügt.
Frankreich will mit diesem Bild , vor allem mit dem Zusatz,
den Glauben erwecken , als ob die Franzosen im Ruhrgebiet
einer kriegsbereiten deutschen Armee gegenüber stünden. Im

übrigen spricht aus dieser welschen Lüge das Eingeständnis
der Schuld und des Unrechts.

Frankreichs vollkommener Mißerfolg .
Amsterdam, 25 . Febr . Der Berliner Korrespondent des

Allgemeinen Handelsdlad schreibt aus Elberfeld : Das Ruhr -

grbiet liegt vollgestopft mit Kohlenvorräten . Frankreich wäre

heute nach etwa 6 Wochen tatsächlich imstande, in ganz kurzer
Zelt alle angehäuften Kohlenmengen nach dem eigenen Lande

zu transportieren . Aber wo sind die vielen Millionen von
Arbeitern , die dies« Kohlen verladen mutzten ? Wenn Frankreich
nicht alle Ruhrarbeiter verbannen und durch französische und

polnische , eventuell auch durch schwarze Arbeiter ersetzen will,
was natürlich vollkommen unmöglich ist und unmittelbar zum
Bolschewismus führen würde , würde sie solche im Ruhrgebiet
gar nicht finden , sicher auch jetzt nicht mehr, seitdem Frank¬

reich sein« Politik verändert hat und mit Reitpeitsche und
Gewehrkolben seine Wut an der Bevölkerung kühlen zu müssen
glaubt . Es muß ausdrücklich festgestellt werden, daß die Ruhr¬
aktton bis heute «inen vollkommenen Mißerfolg darstellt «nd

zwar durch Frankreichs Schuld . Weiter bemerkt der Korre¬
spondent : Die größte Dummheit , die die Franzosen in den
letzten Tagen begingen, war die Verbannung des Düsseldorfer
Regierungspräsidenten Dr . Grützner , der in der Arbeiterwe.lt ge¬
wichtige Sympathien genießt .

' Die Verbannung war das Signal
für «ine sehr kräftige- Fortsetzung des passiven Widerstandes
durch Hunderttausende von Arbeitern und Beamten . Der Korre¬
spondent glaubt , daß Frankreichs Hoffnung auf eine baldig«

Erschöpfung der Fähigkeit Deutschlands, die Arbeitslosen zu
unterstützen, ebenfalls zu einer Enttäuschung führen werde.
Weiter sagt er : Ich glaube , daß Frankreich sich auch irrt , wenn
es glaubt , daß bei den deutschen Arbeitern die Liebe nur durch
den Magen geht und ihr« politischen Anschauungen sich ändern,
wenn die Löhne sinken und di« Ernährung sich verschlechtert .

Hätte Frankreich auf dies« Möglichkeit spekulieren wollen,
dann hätte es seine dritte Periode , die des Terrors , der tat¬

sächlich kräftig einzusetzen beginnt , vermeiden müssen .

Me erbeuteten 13 Milliarden .
Pari « , 27 . Febr . Der Korrespondent des Petit Parifien

in Düsseldorf meldet seinem Blatte , daß die Angelegenheit
der Beschlagnahme von 12,8 Milliarden Mark noch nicht ge¬
klärt sei. Man wisse nunmehr , daß von dem beschlagnahmten
Geld 6 Milliarden für die Reichsbank in Köln bestimmt ge¬
wesen seien für di« Bedürfnisse der englischen Besatzung, man

wisse jedoch nicht , was mit dem Rest der Milliardensendung
geschehe» soll« . Diese 12,8 Milliarden Mark seien gestern
nachmittag nach Düsseldorf gebracht worden , wo sie provisorisch
aufbewahtt werden. Auch die Kisten mit den Bestandteile»

der Roteupresse se«en zur Reichsbankfiliale Düsseldorf gebracht
dort versiegelt und unter Bewachung der Bankbeamten ge¬
stellt worden , damit die Deutschen später nicht behaupten kön¬

nen . daß man sich ihrer bedient habe, um falsches Geld her¬

zustellen.
Me Angst vor der Wahrheit .

Berlin . 25. Febr . Rach einer Meldung des Lokal-Anzeigers
wurde bei der „Phöbus " -Film -A .-G . in der letzten Nacht ein

Film gestohlen, der. auf amerikanische Veranlassung ausgenom¬
men. die Behauptung Elemenceaus , am Rhein ständen keine

Schwarzen , widerlegen soll, und in dem außerdem für das

Vorgehen der Franzosen im R -uhrgebiet schwer brlasteudrs
Material ausgenommen ist . Der Verdacht richtet sich aus fran¬

zösische Agenten , Da sich aber in den Händen der Gesellschaft
«ine Kopie des Films befindet, und ein weiteres Exemplar
dereits auf dem W «g« nach Amerika ist , so ist der Diebstahl
zwecklos gewesen.

l Auch Abgeordnete sind nicht mehr sicher !

Berlin . 26. Febr . Die französische Eisenbahnkontrolle in

Scharnhorst vor Hamm holte den Reichstagsabgeordneten Dr .

Hugo bet seiner Ausreise aus dem Einbruchsgebiet aus dem

D -Zug. Die Festnahme erfolgte auf Grund eines französischen
Befehls , wonach deutsche Abgeordnete anscheinend als Provo -

k«teure behandelt werden sollen . Nach eifrigster Durchsuchung
des Gepäcks und ergebnisloser Vernehmung wurde Dr . Hugo

nach dreistündiger Sistierung gestattet , die Reise ins unbe¬
setzte Gebiet fortzusetzen.

Die Lage in Offenburg.
Offenburg. 26. Febr . Die Versuche der Franzosen , die

Eisenbahn auf der stillgelegten Streck« Appenweier-Ofsenburg
wieder in (Sang zu bringen , sind bisher mißglückt. Es war
ihnen zwar am letzten Freitag gelungen, «ine Qrkomotivä
in Fahrt zu setzen, aber da sie den komplizierten Weichen¬
mechanismus nicht handhaben konnten , so waren all« wei¬
teren Bemühungen zur Betriebsaufnahme vergeblich . Die Fran¬
zosen haben nun laut „Bolksstimme " Merkblätter in deut¬

scher Sprache verteilt , in denen mitgeteilt wird , daß alle
Beamten künftig der alliierten Rheinlandkommission unter¬
stellt feien, daß die deutsche Gerichtsbarkeit für sie nicht mehr
gelten und daß Strafen von deutschen Gerichten nichtig seien.
Die Bahnbeamten rechnen danach mit Massenausweisungen.
Sodann haben die Franzose » «in Ultimatum an di« Offen¬
burger Polizei und die Bezirksgendarmerie gerichtet, worin
gefördert wird , daß diese Beamten nur bestimmte Waffen führen
und nur in Uniform die Straßen betreten dürfen. Sie hätten
die französischen Offiziere zu grüßen und sich täglich beim
Kommandanten zu melden. Es ist natürlich, daß diese Forder¬
ungen «- gelehnt werden . Die Folge dürfte Amtsentsetzung und

Ausweisung sein.
Me tapfer « Ofstlnbnrger Gendarmerie.

Offenburg , 27. Febr . Die Gendarmerie von Lffenburg
war auf heute mittag 4 Uhr zum französischen Befehlshaber
geladen . Sie hat dieser Vorladung nicht Fotze geleistet . Da¬

raufhin wurde der Gendarmeriewachtmeister Flösser durch eine

französische Patrouille im Gendarmeriebüro verhaftet. Gendar¬

meriewachtmeister Kaiser , dessen Verhaftung bereits mitgeteilt
wurde , ist vorher mehrmals aufgefordert worden, vor dem

französischen Befehlshaber zu erscheinen . Nachdem er dies« Auf¬
forderung energisch abgelehnt hatte , wurde er von drei fran -
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Peitsche und Revolver — Frankreichs Waffe .

Unsere Abwehr
das Deutsche Dolksopfer !

Der Landbote nimmt Gaben entgegen in feiner Ge»
fchästsstelle «nd anf Postscheckkonto Karlsruhe Nr. 6903 .

Unsere Sammlung ergab bi» jetzt
1202763 Mark .
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Kür das Ruhrgrdiet find weiter eingegangen von :

Karl Frank , Bohrmeister , Mk. 5000 , Gg . Stecher 25000, I . Doll «ooo .

Die Beamtenschaft Sinsheim haben zur Ruhruothilfe dis jetzt gezeichnet:

Wasser - und Straßenbauamt Ml . 18 500, Bezirksamt 18400, Zollamt 8700 ,
Rettungsansialt 17wo , Notariat 12600, Amtsgericht 16400, Bermesfungaamt
6100, Sttflschaffnei 9700, Realschule 33270, Veterinärrat Römer 4000, Beztrks -

baukontrolleur Huber 2000, Gendarmerie 6300, Finanzamt 91800 (bereits ver¬

öffentlicht), zusammen 243270 Mk.

zöstschen Gendarmen dem Befehlshaber vorgeführt. Als er dort

gefragt idurde , ob er die ihm «röffneten Befehle ausführen
wolle, und er dies« Frag « verneinte, erklärte ihn der franzö-

ische Offizier für verhaftet . Gendarmrriewachtmeister Kaiser
nahm seine Verhaftung mit den markigen Worten entgegen:

«Recht und Macht kann man uns nehme«, aber meine Ehre
niemals . Ich wandre mit Stolz ins Gefängnis , «her als mich
als ehrlosen, eidesbrüchtzen Schurken ansthen zu taff«« .

"

Die angebliche deutsche Gefahr.
Pari ». 27. Fchr . Ein Berichterstatter des „Echo de Paris "

meldet, in gutunterrichteten diplomatischen Kreisen erklärt man,
daß die Stellung des Ministerpräsidenten Poincare sich ver-

tärkt habe, fdl &etn der positive Widerstand der deutschen Re¬

gierung dazu gekommen sei , die Entwicklung zum nationali¬

stischen und alldeutsche» Rchime vorzubereiten. Die Ermächtig¬

ungen . die man den militärischen Gesellschaften gebe , die ge¬
heimen Ausheburyen . die Häufung zur Aufforderung zur Sa¬
botage und der Auflehnung gegen die französische Autorität im
Ruhrgebiet und in den rheinischen Provinzen seien ebensoviele
Symptome , wie man es auch vorhergesehen habe, die die fran¬
zösische Regierung dazu führen müßten , «nerläßliche Sicherheits¬
maßnahmen zu treffe» . Man habe sich mit der Entlassung der
Iahresklasse 1922 beschäftigt, die erfolgen müsse . Es fei noch
keine Entscheidung getroffen worden . Die Regierung werde
jede Maßnahme treffen , nicht nur um die Kräfte im Ruhr -
güiiet und im Rheinland zu erhalten , sondern auch , wenn es nötig
fei , zu verstärken . Poincare habe gesagt, Frankreich werde bis
zum Schluffe gehen. Man könne auch koch fünf Wort « hinzu-
fügen : Koste es, was es wolle.

„Kriegs rat " ?
Paris , 27 . Febr . Haoas berichtet aus Düsseldorf, daß gestern

nachmittag in Koblenz eine Konftr « iz stattgefunden hat , an
der der französische Oberkommissar Tirard , General Dtzoutte .
der belgische Oberkommissar Roll -Iscuenin , der Vorsitzende der
Fllgenieurkommission Cofte und der Leiter der französischen
Finanzdelegation Schweißguth teilgenommen haben und in der
Eisenbahn - , Zoll - , Kohlen - sowie Ein - und Ausfuhrfragen zur
Debatte standen . Eine weitere Konferenz soll heute nachmittag
2 Uhr stattfinden . Wahrscheinlich werde «s z« wichttze » Be¬
schlüssen kommen.

Poincare der Dußprediger .
Bon einem hoch angesehenen württ . Geistlichen erhalten wir

nachstehende Zuschrift: Poincare hat die schwedischen Bischöfe
die sich mit einem Mahnruf an ihn wandten , einer Antwort
gewürdigt , in der er u . a . sagt :

„Frankreich und Belgien sind fest entschlossen , ihre Rechte
mit Mäßigung anzuwenden , ohne brutal oder gewalttätig vor¬
zugehen, besonders nicht gegen die deutschen Arbeiter und die
deutsche Bevölkerung , die von ihren schlechten Regierungs¬
männern hinters Licht geführt wurden . Frankreich wünscht sehn -

iichst, daß der Tag kommen werde, wo es das Verbrechen ver¬
zeihen kann , das Deutschland beging, als es die Schrecken des
Krieges lvsbrechen ließ. Frankreich weiß, daß die erste Be¬

dingung für Verzeihung die ist , daß der Verbrecher bereut uch
sein Benehmen ändert . Frankrei -chs kann nur glauben, daß
die weisen Ratschläge der schwedischen Bischöfe die Herzen der lei¬
tenden Männer Deutschlands zu einer solchen Reue geneigt
machen werden und daß dir Ratschläge damit auch den Tag der

Verzeihung schneller herbeiführen werden.
"

*
Wäre es nicht jetzt an der Zeit , daß unsere deutsch«!

Regierung , die so tapfer und umsichtig nach außen und innen

unsere Sache vertritt , laut vor aller Welt gegen die LÜgie
Stellung nähme, die Deutschland mit dem Verbrechen belastet,
den Krieg absichtlich herbeigeführt zu haben? Die deutschen
evang. Kirchen haben durch ihr Zentralorgan , den Kirchenaus-

chuß , am 18 . Januar vor . I . gegen die Schuldlüge eine
mannhafte Kundgebung erlassen, die sie an alle evang . Kirchen
und Christen des Auslands richteten. Der Katholikentag in

München und die deutschen Bischöfe in Fulda haben im vorigen
Jahr feierliche Erklärungen in der gleichen Richtung veröffentlicht
Zu dem Gewicht dieser moralischen Autoritäten sollt« sich nun
die ganze Wucht des Vorgehens von deutscher staatlicher Seite
aus gesellen. Gegenüber der für uns Deutsche unerträglichen
Büßpredigt eines Poincare muß der Stil umgcdreht werden.
Wir . ist« Opfer der Lüg« von Versailler , habe» alle» Grund
xr Welt , ist« uns verbrecherisch vernichten will , Butze zu pre¬
digen. Die Buße , die auch wir — aber nicht wegen „ der Schuld
am Krieg " — zu tun haben , lassen wir uns von Gott aufer-

legen, aber nicht von Poincare .

Jrrterverrtiorrsgerüchte .
Paris 26. Febr . Der Haager Berichterstatter der „Chi¬

cago Tribüne " meldet seinem Blatt , er sei in der Lage , iws
von Berlin ausgcgangen « Gerücht, Holland sei im Begriff ,
durch die Person des Ministers von Kornebeek in der Ruhr¬
rage zu vermitteln , entschieden zu dementiere» . Es sei in¬

dessen richtig, daß Verhandlungen stattgefunden hätten zwischen
den drei skandinavischen Ländern , di« seit einiger Zeit den

Wunsch hegten , gemeinsam in der Angelegenheit vorzugehen.
Der Ministerpräsident Branting hätte kürzlich eine lange Unter¬
redung hierüber mit Kornebeek im Haag gehabt. Die all¬

gemeine Meinung gehe dahin , daß der psychologische Augen¬
blick für einen derartigen Schritt insbesondere nach den letzten

Tausendfältig Unglück .
Roman von H . Hill .

Nachdruck verboten .

Ianet schauderte,- denn es war augenscheinlich , daß der

Kapitän des „Nachtschatten" in seiner wahnsinnigen Leiden¬

schaft für den Trunk alle Hoffnung auf Leben und Rettung

aufgegrben hatte und einem noch schrecklicheren Herrn als Sir

Gideon Marske entgegengetreten war . — Die Kajüte muß zwei

Fuß tief unter Wasser gestanden haben, als Belcher das Endo

der Stiege erreichte,- aber selbst wenn er imstande gewesen wäre ,

aufrecht zu stehen , so wäre es eine Minute später mit ihm zu Ende

gewesen . Eine Riesenwog « drang über Bord , überschwemmt «

das ganze Verdeck und schleuderte Herzog zu Ianet zurück ,
während «r hasttg nach einem Stützpunkt suchte. Es gelang ihnen

sich am Geländer anzuklammern , bis die Flut wieder zurück¬

getreten war , aber die Kajüte müßt« vollständig unter Wasser

gesetzt worden sein. Der Kapitän mußte ertrunken sein , und

die schmutzige Höhle, in welcher er das junge Mädchen vor zwei
Abenden gezwungen hatte , mit ihm zu speisen , und die er

feinen Salon erster Klasse genannt hatte, war ihm zum Grabe

geworden.
An jeder Seite des Radkastens befand sich eine runde

gläserne Luke, und Ianet posüerte sich mtt Todesverachtung an

eine Speiche des Rades . Herzog stand in der Türöffnung , uch sie

spähten angestrengt nach den niederen Klippen von Tvtland , wo

sie die Leute auf - und ablaufen sahen wie kleine schwarze
Ameisen: Ianet konnte es sich ausmalen , wie die Sommergäste
dieses Schauspiels eines Schiffsbruches genossen , ein Gratisamü¬

sement , welches ihnen die gütige Vorsehung ohne weitere Kosten

gewährte .
Es war wenigstens ein Trost für die Schiffbrüchigen, zu

wisse», daß sie gesehen wurden , und so blieben - ihnen die

langsamen Qualen derjenigen erspart , die während der Nacht

stranden und nicht wissen, ob ihre Signale am Ufer beachtet
worden sind. Auch die Verzögerung , die während der Nacht¬

stunden unvermeidlich ist, war nicht vorhanden, bis man die

Rettungsbootsmannschaft zusammenbekam: sie konnten bereits

ein« geschäftige Bewegung rings um das Gebäude wahrnehmen.

in dem . das tapfer « blauweiß« Boot untergebracht war . Als

sie es kürzlich bei einer Uebung beobachtete , hatte Ianet nicht

geahnt, wie bald ihr Leben , ihre Liebe und ihres Verlobten
Leben und Ehre von ihm abhängen sollten.

Herzog kam dicht zu ihr und mochte aus seinen Händen
ein Sprachrohr . „Wenn Roger Marske den Hieb überstanden
hat, den ich ihm gestern abend gab , und nach Totland zurück¬

gekehrt ist, so muß «r sich dort recht unbehaglich fühlen,"

rief er. „Die Flagge , die der Maat gehißt hat , wird den Küsten-

wächter vom Namen des Dampfers in Kenntnis gesetzt haben.
"

„Wenn er dort ist. dann betet er gewiß, daß das Schiff

zugrunde gehe, " erwiderte Ianet . „Gottlob , daß Arthur , der
das Schiff gewiß von jenem leeren Hause aus bemerkt, nichts
davon weiß, daß wir uns hier befinden."

Nach einer Pause , die Ianet unendlich schien, die jedoch
in Wirklichkeit nicht mehr als eine halbe Stunde währt «,
brachte ihnen ein heller Strahl , der von dem Gebäude an der

Bucht ausging , die willkommene Nachricht, daß das Rettungs¬
boot herabgelassen worden war und sich unterwegs befand. Sie

konnten es nur ab und zu wahrnehmen, nachdem es den ersten

Anlauf genommen hatte , denn sie waren in wahr« Schauer von

salziger Flut eingehüllt und ab und zu drang eine besonders

starke Woge , die noch fürchterlicher war als die übrigen, über

sie herein, spülte sie fast herab , und das Innere des Vor¬

schlages war zeitweilig rabenschwarz.
„Nun was ist das ? Es kommt ja gar nicht auf uns zu,"

rief Ianet in plötzlicher Angst, als sie das Rettungsboot zufällig /
wieder wahrnahm und bemerkte, daß es in diagonaler Richtung
vom „Nachtschatten" wegzufteuern schien — ein Kurs , der

es auf die offene See führen mußte.
Herzog warf ihr einen raschen Blick zu und zog eine Flasche

aus einer seiner schier unerschöpflichen Taschen . „Da , trinken

Sie einen Schluck davon," sagte ec beinahe rauh . „ Sie dürfen

jetzt nicht zusammenbrcchen: das Rettungsboot steuert ganz

richtig . Es muß auf die Flut Rücksicht nehmen ."

Seine Worte richteten Ianet noch mehr auf als der Brandy ,
aber die Stärkung war fthr notwendig gewesen,- denn eine

Minute später mußt« sie «inen Anblick erdulden, der so grauen¬

haft war . daß sie alles andere darüber vergaß. Herzogs Prophe¬

zeiung wurde zur Wahrheit, - Das Schiff barst gerade hinter der
Brücke in zwei Teile . Das ganze Vorderteil sank in die stürmi¬
schen Fluten und riß die beiden Masten mit sich , an welche
Kapitän Belchers schurkische Mannschaft sich geklammert hatte.

Durch das Heulen des Sturmes wurde der eine Aufschrei dieser
verdammten armen Seelen hörbar , dann erstickten Wind und

Wogen jede Gegenwehr,- alles , was vom „Nachtschatten
" zu¬

rückblieb, war das Hinterteil , auf welchem der vom Anprall
der Wogen umgebene Radkasten sich erhielt .

„Wir sitzen ziemlich fest auf der Bank : ich meine , wir

werden «s überdauern, " war Herzogs einzige Bemerkung . Aber

die Unruhe in feinen Augen strafte diesen kurzen Trostfpruch

Lügen.
Ihre Lage wurde nun doppelt gefährlich, denn die Trüm¬

mer, die sie umgaben , wurden von der S «e wie Mauerbrecheü

gegen ihre gebrechliche Zufluchtsstätte getrieben. Die Masten ,
die ihrer menschlichen Bürde ledig waren, wurden von jeder

vorwärtsdringenden Woge auf die Sandbank geschleudert und

von den zurückweichenden wieder zurückgezogen . Mehr als einmal

trafen sie das Hinterteil , das in allen Fugen erzitterte , und

obwohl Herzog sie damit zu trösten versuchte , daß er ihr «in¬

redet«. diese Schläge würden sie nur fester annageln , wußte Ianet

sehr wohl, daß der Radkasten über ihren Köpfen in Trümmer

zersplittern würde , wenn die Stöße ihn träfen .

Aber endlich kam das Rettungsboot näher . Erft erschien

es auf der Windseite und ruderte parallel mit der Barke -:

augenscheinlich suchte sein Steuermann nach dem offenen Kanal ,
damit er sich den Ueberbleibseln des Wracks verhältnismäßig

geschützt nähern konnte . Er schien das Gesuchte gefunden zu

haben, denn plötzlich wendete er das Boot und verschwach
hinter dem äußersten Ende des Radkastens , in welchem keine

Luke einen Ausblick gestattete.
„Sie müssen unsere Dampfschraube gestreift habenl" rief

Herzog in ungewohnter Erregung . „Mein lieb« Fräulein , Ihre

Pein wird bald beendet sein , es wird weichen und an dieser

Seite zu uns gelangen .
"

_
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Reden im französischen Senat in ketner Weise gekommen sei
Es bestehe jedoch kein Zweifel, daß drei von den neutralen
Mächten zu vermitteln bereit seien, sobald sich eine günstige
Gelegenheit biete . Vorher müßte jedoch notwendigerweise bei
der fmnzSfische « Regierung sondiert werben, was , wie er von
zuständiger Seite erfahren habe , noch nicht geschehen sei.

(Anmerkung des Wolff -Büros : Das Gerücht, gegen das
fich der Haager Korrespondent der „Chicago Tribüne " wendet,
ist von dem Berliner Korrespondenten desselben Blattes aus .
gegangen. Das Gerücht war also nicht deutschen Ursprungs) .
Ein Antrag der englischen Arbchterpartei zur Ruhr -Frage .

London. 27. Febr . Die Arbeiterpartei hat die Regierung
aufgefordert, einen Tag zu bestimmen, an dem eine Ent
schließung der Arpeiterpartei , die von den Führern Ramsay Mac
dvnald. Clynes und Henderfon unterzeichnet ist . vor dem Par
lament besprochen werden kann . Diese Entschließung hat fol
genden Inhalt : Da das Unterhaus der Meinung ist , daß die
Völker Europas d»e Aufrechterhaltung des Friedens sowie
die Durchführung einer Politik wünschen , die geeignet ist , die
Aufrechterhaltung des Friedens zu sichern , find wir der An¬
sicht, daß man in erster Linie die französische und die belgische
Kammer auffordern muß , je eine Kommission zu ernennen,
in der alle politischen Parteien vertreten sind und die mit
einer entsprechenden Kommission des englischen Unterhauses
Informattonen und Ansichten über die Besetzung des Ruhr
gebietes in Verbindung mit dem Problem der Sicherheit Frank
reichs und der Reparationen austauschen soll .

Angebliche Interventionspläne Hardings .
Rewyork , 26. Febr . Die Erklärung , die der Botschafter

Harvey am Samstag abend im Klub der Londoner Presse in
Rewyork gegeben hat , haben in den Bereinigten Staaten groß«
Sensation hcraorgerufen . Als Hauptinhalt dieser Erklärung kann
bezeichnet werden , daß der Präsident eine Intervention in
Europa vorbereitet . Diese werde augenblicklich zwischen der
englischen und der amerikanischen Regierung besprochen . Dieser
Plan , der auf den Präsidenten Harding zurückgeht, enthält
Vorschläge zur Bildung einer internationalen Finanzkommission
Diese Kommission soll die Frage studieren, bis zu welchem
Grade Deutschland tatsächlich fähig ist, zu zahlen. Hand in
Hand damit muß eine sofortige Räumung des Ruhrgebietes
durch Frankreich gehen, andererseits muß Deutschland sich un¬
bedingt verpflichten, die Kontrolle dieser Kommissionanzunehmen
Die amerikanische Regiemng ist gewillt , einen Druck auf beide
Länder auszuüben , und es ist selbstverständlich , daß weder die
Bereinigten Staaten , noch England jemals Frankreich erlauben
werden , aus dem Rheinland einen unabhängigen Staat zu
machen. Cs wird von gut unterrichteten Kreisen hinzugesügt ,
daß die Borschläge Hardings von Bonar Law warm unter¬
stützt werden. Die offiziell« Ankündigung des amerikanischen
Planes wird in den nächsten 14 Tagen erwartet .
M « die, Engländer sich aus der Berlegrnheit helfen wollen

London, 26 . Febr . Der Pariser Berichterstatter der „West-
minster Gazette " meldet , er habe Grund zu der Annahme , daß" die Verschiebung der britische» Truppen nach einer weiter ström
aufwärts am Rheine gelegenen Stellung ein Weg fei , der be
sonders in den maßgebenden Kreisen viel Anklang finde. DurchMe Entfernung der britischen Truppen aus Köln würde Eng.

-land nicht nur aufhören die Franzosen zu behindern, son,
Kern die britischen Truppen würden auch weniger als bisher
Defahr laufen , in einen Konflikt verwickelt zu werden. Der
Berichterstatter teilt mit , man habe in dieser Frage sowohl
| n britischen, als auch in französischen Kreisen Nachforschungen
chngestellt : auch habe man genügend Ursache zu der Annahme,
paß diese Lösung der augenblicklichen Schwierigkeiten für besser
gehalten werde als «ine Lösung, wie sie herbeigeführt würde
Durch die Gewährung einer beschränkten französischen Besetzungder Haupteisendahnlinien , die England augenblicklich kontrolliere.

Die Goldanleihe des Reiches.
Berlin . 24. Febr . In der heutigen Kabinettssitzung wurde

ein Gesetzentwurf über die Beschaffung « » Mitteln zur Bildungeines Devifenfands angenommen. Es soll eine Schatzanweisungs¬
anleihe in Höhe von 50 Millionen Dollars zur Ausgabe ge¬langen, damtt das Reich einen jederzeit greifbaren Vorrat an
Devisen gewinnt , dessen es zur Stützung der Währung bedarf.Auf diese Weise sollen die in der Privatwirtschaft vorhandenen
Dechen svforn sie nicht für laufende Verpflichtungen gebrauchtwerden, dem allgemeinen Interesse dienstbar gemacht werden .Der Inhaber der Devisen erhält dadurch di« Möglichkeit,Devisen in ein gleichwertiges Papier umzutauschen , das . vorden Devisen den Vorteil hat , daß es beleihbar ist . Eie Einzahlungsoll in ausländischen Devisen oder ausländischen Roten er¬

folgen . Die Einzahlung in amerikanischen Dollars ist nichtzur Perpflichlung gemacht,- es werden unter entsprechender An¬
rechnung auch andere hochwertig « Valuten geleistet werden
können . '

Ei « Druck auf dir Fleischpreise.
Berk «. 24. Febr . Der „Lokalanzeiger" berichtet : Bon der

gemeldeten Konferenz der Ernährungsminister aller Läicker , di«
unter dem Vorsitz des Reichsernährungsministers Dr . Luther
zusammentrat, wurde eine Kommission eingesetzt , die einen
sofortigen Druck auf di« Fleischprets« durchführen soll. AufGrund einer Kontrolle des Ledensmittelhandels solle die V«r -
strguug mit Fleisch, Fett und Milch zu einigermaßen er¬
träglichen Preisen gesichert werden .

Freie Zuckerwirtschast?Der Ausschuß des vorläufigen Reichswirtschaftsrats für
Landwirtschaft nnd Ernährung hat sich für die Freigabe der
Frckrrwirtschftft unter bestimmten Sicherungen hinsichtlich des
diundzuckerbedarfs entschieden und mit 14 gegen 2 Stimmenbtt Arbeitnehmer bei 2 Stimmenenthaltungen der Verbraucher^ s^srhließung angenvmmeü, in der die Regierung er-sE wird , baldmöglichst eine Erklärung über die Einführung»er ft«ien '

Zuckerwirtschast für das Wirtschaftsjahr 1923 —24Mugrbrn .

Baden.
Keine Aeadeeuug der Kreisordnung .T Karlsruhe . 27. Febr . Der Ausschuß für Rechtspflegean» Verwaltung des Badischen Landtags befaßt« sich in seiner

« M,
b ' tznng auch mit dem Entwurf der Aenderung dert, « sqea Kreisordnung . Bekanntlich war in dem Entwurf vor-
.^ nig« Kreise wegfallen zu lassen und damit di« Zahlfc* zu verringern . Der R «chtspslegeausschuß des Land-

.sich nun dahin aus , die Krrifr nicht zu ändern :** '
der ^ gEgenwärtigen Kreiseinterlung bleiben,

u, -.^ - spräche über di« Aenderung der Kreisordnung
»It!r 0ffen' baß die Aufhebung eines Kreises nur durchSests «rjchehen könne.

Wuchererlatz und Einzelhandel.
Bon der Landeszentrale des badischen Einzelhandels wird

uns zu den neuesten Erlassen gegen Wucher und Echiebertumu . a . geschrieben :
Es ist nachgerade eine bekannte Erscheinung geworden,

daß sowohl die Reichsbehörden wie auch die Ministerien der
einzelnen Länder, wenn sie mit ihrer Staatskunst zu Ende
sind und die staatliche Gesamtwirtschaft auf einem kritischen
Höhepunkt angelangt ist , der eine weitere Anspannung nicht mehr
verträgt , ein Ventil zu öffnen suchen, das die allgemeine Er¬
regung von den verantwortlichen Stellen ab auf einzelne Er¬
werbsgruppen hinleiten soll, die den Sündenbock für di« ganze
Gestaltung der heutigen Verhältnisse abgeben müssen . So sind
auch neuerlich wieder Erlasse des badischen Ministeriums des
Innern und des Generalftaatsanwalts herausgekvmmen und in
den Tageszeitungen veröffentlicht worden, die neben Angriffen
auf die Produzenten derarttg schwere Verdächtigungen des ge¬samten Einzelhandels enthalten , daß man sich wirklich des Ein¬
drucks einer absichtlich verzerrten Darstellung der tatsächlichen
Verhältnisse nicht erwehren kann . Wenn volkswirtschaftlicheLaien in begreiflichem Aerger über die Gestaltung der Dinge
derartige Beschuldigungen erheben und der für jede Verdächtig¬
ung heute doppelt empfänglichen Mitwelt kundgeben, so mußmau sich damit abfinden , wenn aber die obersten Staatsbehörden
selbst unter Außerachtlassung tteferen Eingehens auf volks¬
wirtschaftliche Tatsachen Einzelfälle benutzen , um ganzen Ständen
Wucher und Ausbeutung des Volkes in die Schuhe zu schieben,
so kann dies gar nicht scharf genug verurteilt werden.

Sowohl das Ministerium des Innern , wie auch der badische
Generalstaatsanwalt werfen der Kaufmannschaft generell vor,ihre Preise auf d«n erhöhten Dollarkurs von 50 000 Mark über
Nacht eingestellt zu haben, wohingegen bie Umstellung auf den
heutigen niedrigen Kurs von 20000 Mark nirgends ersichtlich
sei. Dieser Borwurf enthält eine glatt « Unrichtigkeit und ist
absolut unberechtigt. Jedermann , der auch nur einigermaßenorientiert ist , weiß, daß kaum ein einziger Artikel des tägliche »
Lcbensbedarfs — abgesehen von den Produkten der Landwirt¬
schaft, von deren Preisgestaltung aber der Einzelhandel voll
kommen ausgeschaltet ist — überhaupt dem höchsten Dollar
stand von 50 000 Mark auch nur nahegekommen ist und daß
die Preise im Einzelhandel sich auf einem guten Mittel selbstdann noch hielten , als die Fabrikanten und Grossisten längst über
diese Mittelpreise hinaufgerückt waren . (Siehe Indexzahlen
Großhandel — Kleinhandel .) Es ist wohl selbstverständlich , und
ohne weiteres einleuchtend, daß es dem Einzelhandel angesichts
dieser Tatsache auch nicht möglich war und ist , seine Preise bei
sinkendem Dollarstand sofort zu halbieren oder noch weiter
herabzusetzen , denn er müßte dabei neben seiner Arbeit und
seinem Risiko noch bares Geld zulegen.

Hierzu kommt , daß erst jetzt die staatlichen Tarife ihrevolle Wirkung als preissteigernd« Faktoren ausüben . Am 15 .Februar würben die Gütertarif « abermals verdoppelt, am 1 .
März erfolgt eine Verdoppelung der Perfonentarife sowie des
Posttarifs . Ganz abgesehen von den im Januar und Februar
um über 140 Prozent erhöhten Kohlenpreisen, von den fast
allwöchentlich steigenden Gehältern .und Löhnen und von den
ins Unermeßliche gehende Steuer - und Umlageanforderungen,bedeuten dies« Tarifsteigerungen allein schon ein« gewaltig«
Erhöhung der Gestehungskosten in allen Betrieben . Es ist sehr
bedauerlich , daß der Staat zwar täglich Mahnungen an di«
Kaufmannschaft richtet, die Preise nicht den Devisenkursen an¬
zupassen , aber selbst mit dem denkbar schlechtesten Beispiel
vorangeht. Warum greift da kein Ministerium «in und kein
Staatsanwalt , wenn ille Eisenbahn für Frachtgebühren das
Siebentausendfache - er Friedenspreise erhebt? Warum nicht ,wenn die Post - und Telegraphenverwaltung trotz des angeblich
gewaltigen Devifenrückgangs zum 1 . März ihre Tarife aber¬
mals verdoppelt ? Warum nicht , wenn sich von Woche zu Woche
die Gebühren für elektrischen Strom , für Gas ufw . erhöhen,bis sie für den nicht mit Millioneneinkünsten gesegneten Durch¬
schnittsbürger überhaupt nicht mehr erschwinglich » find ? Di«
Staatsanwaltschaften .wissen eben ganz genau, daß sie hier ins
Leere greifen würden , denn gegen die Macht der Verhältnissekönnen auch sie nicht an .

Uederdies: Ist es dem Ministerium des Innern und dem
Herrn Generalstaatsanwalt gänzlich unbekannt geblieben, daß
der Einzelhandel in den letzten Tagen von sich aus schon Preis¬
ermäßigungen hat eintreten lassen, wo und soweit dies ange¬
sichts der ganzen Verhältnisse nur irgend möglich war ? Dann
noch ein weiteres : Wenn die Ministerien und die Herren Gen«
ralstaatsanwälte schon gegen die derzeitigen Preise und die
jenigen, die sie fordern . Sturm laufen wollen, warum setzenie da wieder beim letzten Glied in der Verteilung der Waren ,dem Einzelhandel ein und nicht bei der Produktion , bei den Fab -
rikanten und Lieferanten ? Traut man sich an di« allmächtigen
Lieferantenkartell« , die ihr« Mitglieder mit Bindungsparagraphenan Konditionen knebeln , daß dem Einzelhändler die Augen
übergehen, wirklich nicht heran ? Was sagt der Herr General -
staatsamvalt z . B . dazu, wenn eine Lieferantenfirma („ die
Sternwvllfpinnerei Bahrenfeld , Altona "

) einem Einzelhändlerder versehentlich mit der Regulierung . einer Rechnung von151 502 Mark knapp vier Wochen im Rückstand geblieben war ,für Balutadifferenz , Zinsen usw . nicht weniger als 739 655 Mark
Zuschlag in Anrechnung bringt und dabei bemerkt, daß fie durchihre Verbandsbedingungen zu diesen exorbitanten Aufschlägen
gezwungen sei ? Wie soll der Einzelhandel da noch kalkulieren
können, wenn derarttges heute möglich ist ? Kennt aber der
Herr Generalstaatsanwalt nicht die Bedingungen der Porzellan -
Industrie , die am 15. d . Mts . den Index für die gesamte
Porzellanfabrikation trotz des sinkenden Dollars um 40 Proz .
erhöhte, oder bestehen Gründe , daß man diese Konditionen
der Fabrikantenverbänd « behördlicherseits nicht kenne» will ?

Soll tatsächlich der Einzelhandel , der doch nichts anderes
will , als die Existenzmöglichkeit für sich und seine Familie
und die Erhaltung seines Geschäftes , nach wie vor den Kopf Hin¬
halten für all jene preissteigernden Faktoren , die teils in den
ganzen heutigen wirtschaftlichen Verhältnissen begründet sind ,teils auch der Nachprüfung durch die maßgebenden Behörden
bisher trotz aller Hinweis« entzogen blieben, weil Kräfte am
Werk sind, deren Bekämpfung weniger leicht ist, als die An¬
eindung des Einzelhandels ? Der Einzelhandel glaubt ein Recht

auf objektive Prüfung der ganzen Sachlage zu haben und «r
protestiert deshalb aufs allerentschiedenste gegen alle Angriffe
ähnlicher Natur , wie fie in den jüngsten Erlassen des Mini -
teriums des Innern und des Herrn Generalstaatsanwaltes
enthalten find, solange dieselben auf gänzlich einseitiger In -
ormation beruhen und unter völliger Außerachtlassung der

tieferen volkswirtschaftlichen Verhältnisse vor die breite All¬
gemeinheit gebracht werden.

Aus Nah und Fern .
* Sinsheim , 27 . Febr . (Fahrrad gestohlen .) Gestern

Nachmittag wurde dem prakt . Arzt Dr . Fischer sein Fahrrad
in dem Augenblick gestohlen, als er in ein hiesiges Haus rin-
trat , um einen Krankenbesuch zu machen .* Siutzheim » 27 . Februar . (Zuckerversorgung .) Das
statistische Landesamt Karlsruhe teilt mit, daß nach einem Erlaß
des Reichsministeriums für Emährung und Landwirtschaft fürMonat Februar 1923 pro Person 1 Kg . Muydzucker zur Ver¬
teilung gelangt. Außerdem wird noch ein weiteres Pfund Zucker
pro Person ausgegeben werden , das aber auf das diesjährigeQuantum von Einkochzucker abgerechnet wird . Die Ausgabe des
diesjährigen Quantums von Einkochzucker wird in dieser Weise
auf mehrere Monate verteilt, und es bleibt der Verantwortung
des Einzelnen überlassen , diesen Cinkochzucker zweckmäßig zu
verwenden .

* Sinsheim . 27 . Febr . (Der Zustrom in die Frem¬
denlegion .) Wie das Bad . Staatsministerium mitteilt , hat
der Zustrom von jungen Deutschen zur französischen Fremden¬
legion einen außerordentlich großen Umfang angenommen. Trotz
aller Warnungen stellen sich beständig viele junge Leute —
nach französischen Berichten wöchentlich 100 — auf de» Werbe¬
büros «in. Eie werden es noch schwer zu bereuen haben. Wann
hört der Deutsche auf , sich selbst zu erniedrigen ?

•<? Rishrbach. 28. Febr . (P o st h i l f s st e l l e .) Auf 1 .
März wird hier wieder «in« Posthilfsstelle mit Telegraphen¬
betrieb eingerichtet. Damit wirb einem dringenden Bedürfnis
abgeholfen und unser Ort wieder an den öffentlichen Verkehr
angeschlossen .

v Waibstadt , 27 . Febr . (Unterschlagung .) Vor einigen
Tagen suchte ein Lehrling in einem Inserat nach einem ihm an¬
geblich verloren gegangenen Paket , das er abgeben sollte. Dieses
sollte angeblich im Zug liegen geblieben sein. Run stellte es sich
heraus, daß der Schlingel von Lehrling ein abgekartetes Stück
oorführte, indem er mit einigen Helfern das Paket verschwinden
ließ . Der Lehrling Brettel ist flüchtig, die Helfer dagegen wurden
festgenommen .

* Reckarbischofsheim. 26 . Febr . (Der Bürger aus -
schuß ) hielt am Samstag abend eine Sitzung ab , in der
folgende Gegenständ« ihre Erledigung fanden : Die Vergütung
für die Dockhaltung wurde gegen den Antrag des Gemeinjde -
rats , der auf 40 0Ö0 Mark lautete , vom Bürgerausschuß auf
30 000 Mark erniedrigt . Als Entlohnung für die Schuldiener¬
innen wurden für das Winterhalbjahr je 5000 Mark pro
Monat genehmigt , für das Sommerhalbjahr wurden je 3000
pro Monat bewilligt . Für die Erstellung von 3 Grabsteinen
auf dem Friedhofe für Gefallene aus dem letzten Kriege wurde
ein Betrag dis zu 200000 Mark genehmigt.

— Heidelberg . 28. Febr . („Hof fentlich haltet Ihr
aus !"

) Ein Heidelberger , der vor einigen Tagen in der Pfalz
zu tun hatte , erzählt , daß «r plötzlich in einem französischen
Posten einen ehemaligen Regimentskameraden wiedererkannt«.
Der Mann hatte als Elsässer in einem deutschen Regiment
gegen Frankreich gefochten und ist nun in französischem Dienst
gegen Deutschland ausgeschickt worden. „Hoffentlich haltet Ihr
durch !" sagte der französische Soldat . „Wir haben die Ras «
bald voll und sind den Kram satt !" Er erzählte dann weiter,
daß unter den französischen Truppen Erbitterung darüber
herrschte , daß schon zweimal di« Löhnung ausgeblieben sei, und
daß die Stimmung der meisten Soldaten durchaus nicht so sei,
wie sie von den Pariser Blättern dargestellt wird.

t Oftersheim , 28. Febr . (Vom Fußballverein aus¬
geschlossen .) Zu dem kürzlich berichteten Vorkommnis in
Philippsburg teilt uns der Fußbailverein 1911 Oftersheim fol¬
gendes mit : Der Vorfall , der sich in Philippsburg abgespielt
hat , ist das Werk einiger unreifen Burschen, Die Beretns -
leitung und mit ihr die Mitglieder bedauern das Vorkommnis
aufs lebhafteste. Alle in die Angelegenheit verwickelten Spieler
sind vom Verein ausgeschlossen.

— Reilingen , 27 . Febr . (Einen guten Fang ) machtedie Gendarmette. Wie wir an anderer Stelle berichten, wurden
in der Nacht vom Freitag zum Samstag in dem Iuweliergefchöft
Peoeling in Wiesloch Gold- und Silberwaren im Wette von
etwa drei Millionen gestohlen . Die Sachen konnten jetzt hier be¬
schlagnahmt werden. Der derzeittge „Besitzer" ging kurz vor der
Verhaftung flüchttg . Drei andere Personen, die mit dem Diebstahlin Zusammenhang stehen, wurden verhaftet und ins Amtsgefängnis
Schwetzingen eingeliefett.

J Mannheim . 27. Febr . (Der Strompreis ) für Licht
ist für den Monat Februar in Mannheim auf Mk . 1750 je
Kilowattstunde , im Gebiet des Kraftwerkes Rheinau auf Mk .
1600 je Kilowattstunde festgesetzt worden.

1 Karlsruhe . 27. Febr . (Ein schwerer Einbruchs¬
diebstahl ) ist in einem Herrenbekleidungsgeschäst in der
Waldstraße ausgefühtt worden . Die Diebe hatten sich durch
Anbohren der vom Hausgang in den Laden führenden Tür Ein¬
gang in die Ladenräumlichkeiten verschafft und erbeuteten Herren¬
stoffe im Werte von insgesamt 50—60 Millionen Mark . —
Gestern nachmittag wurde auf dem hiesigen Bahnhof einem
Schweizer die golden« Taschenuhr und einer Kontoristin schwei¬
zerisches und deutsches Geld von Taschendieben entwendet.

t Karlsruhe . 27. Febr . (Die Verschlechterung der
Arb ei tsmarktlage ) in Baden hält an . Es kam erneut zu
einer Reih« von Betriebseinfchränkungen . Fm besonderen zeigt
sich die Verschlechterung im Baugewerbe und in der Tabak¬
industrie. D

b Ettling «« , 28. Febr . (Seinen Verletzungen er¬
legen ) ist Gerichtsvollzieher Walter von hier , der zwischen
Langensteinbach und Auerbach infolge Bruchs der Gabel vom
Fahrrad stürzte.

t München , 27. Febr . (Mord und Selbstmord .) In
seiner Wohnung an der Steinstraße erschoß heute abend der 50
Jahre alte Schreiner Johann Winkler seine 46 Jahre alte EhefrauMatte , die an Magenkrebs litt, durch mehrere Schüsse in den Kopf,begab sich dann zum Abott , wo er sich selbst erhängte. Das
Ehepaar soll schon seit einiger Zeit tzen Entschluß gefaßt haben , sich
gemeinsam zu töten.'

Stimmen aus dem Leserkreis.
SSr die uaier dieser Abteilung erscheinenden Artikel üderninnnt die SchriWettnnalediglich die preßgesetzliche Derantworbmg.

Sinsheim . 27 . Febr . In einem Stuttgatter Bericht v. 25.2. 23 ist zu lesen , daß sich beim Eintritt des Dollarrückgangesder Preis für 1 Pfund freies Brotmehl von Mk . 1300 aufMk . 930 gesenkt hat . Nachdem in der letzten Nummer desLandboten von Unterhandlungen des hiesigen Bezirksamts mitder hiesigen Geschäftswelt wegen Preisabbau berichttt wurde,wäre es sehr wünschenswert von maßgebender Stelle zu hören,warum hier das Pfund freies Brotmehl immer noch Mk . 1290
kostet . Was in einer Großstadt , di« doch mit erheblich grö¬ßeren Geschäftsunkosten rechnen muß. möglich ist. müßte an
einem kleinen Platze wie Sinsheim erst recht möglich fein .

*r
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V

Amtliche VekmlmchWerl.
Steuerabzug .

Nach einer Verordnung des Reichsfinayzministersvom 15. ds.
Mts . , Reichsgesetzblatt Seite 118 , ist von dem Arbeitslohn, der auf
die letzten sechs vollen Arbeitstage des Monats Februar 1923 fällt,
kein Steuerabzug zu mache« . Zur Ausführung dieser Bestim¬
mung hat der Reichssinanzminister folgendes angeordnet :

I .
1 . Vom Arbeitslohn, der auf die letzten sechs vollen Arbeits-

tage des Monats Februar 1923 entfällt, wird ein Steuerabzug
nicht vorgenommen .

2. Als volle Arbeitstage im Sinne der Nr . 1 gelten die Ar¬
beitstage, an denen der Arbeitnehmer während der nach dem Tarif -
vrrttag oder den sonstigen Vereinbarungen bestimmten Zeitdauer
arbeitet, soweit hiernach nichts anderes bestimmt ist , gilt als volle
sechs Arbeitstage der Zeitraum von 48 Arbeitsstunden. Für die
Kurzarbeiter gilt die unter III getroffene Regelung.

3 . Nach Nr . 1 und 2 findet grundsätzlich ein Steuerabzug von
dem Arbeitslohn, der für die am 22. , 23. , 24. , 26. , 27 . und 28.
Februar 1923 geleistete Arbeit gezahlt wird, nicht statt . Dies gilt
insbesondere für die Fälle , in denen die letzte Lohnwoche des Mo¬
nats Februar 1923 die letzten sechs vollen Arbeitstage des Monats
Februar umfaßt. Verrichtet ein Arbeitnehmer am 25 . Februar 1923
(Sonntag ) eine volle Tagrsarbeitsleistung , so tritt der 25. Februar
an die Stelle des 22 . Februar : es sei denn , daß ein anderer Tag
in der Zeit vom 22 . bis zum 28 . Februar arbeitsfrei ist.

II .
Zur Angleichung an eine von den unter I Nr . 1 und 3 be-

zeichneten Fällen abweichende Lohnzahlungsperiode gilt folgendes :
1 . Erfolgt die Lohnzahlung nach Lohnwochen , so ist der Steuer¬

abzug von dem Arbeitslohn nicht vorzunehmen , der auf die
letzte im Monat Febmar 1923 beginnende Lohnwoche enffällt .

2. Erfolgt die Lohnzahlung nach Monaten , so bleibt
a) bei einer nachträglichen Zahlung des Arbeitslohns V* des

Arbeitslohns, der auf den Lohnzahlungsmonat entfällt ,
zu dem der 28. Februar 1923 gehört ,

b) bei einer Zahlung des Arbeitslohns im voraus Vi des
Arbeitslohns , der auf den ersten nach dem 28 . Februar
1923 beginnenden Lohnzahlungsmonat enffällt ,

vom Steuerabzug ftei.
3 . Erfolgt die Lohnzahlung nach Bietteljahren, so bleibt

a) bei einer nachträglichen Zahlung des Arbeitslohns Vir des
Arbeitslohns , der auf das Lohnzahlungsvierteljahr ent¬
fällt, zu dem der 28. Februar 1923 gehört ,

d) bei einer Zahlung des Arbeitslohns im voraus Vir des
Arbeitslohns , der auf das erste nach dem 28 . Februar
1923 beginnende Lohnzahlungsvierteljahr enffällt ,

vom Steuerabzug frei .
4. Erfolgt die Lohnzahlung nach bestimmten Zeiträumen und

werden während dieser Zeiträume Zwischenzahlungen (Abschlags¬
zahlungen) auf den Arbeitslohn geleistet, so ist bei der endgültigen
Lohnabrechnung der auf die letzten sechs vollen Arbeitstage des
Monats Febrar 1923 anteilig enffallende Arbeitslohn vom Steuer¬
abzug ftei zu lasten .

III .
Wird ein Arbeitnehmer wegen Betriebseinschränkungnur wäh¬

rend einer gegenüber der üblichen Arbeitszeit verkürzten Zeitdauer
beschäftigt (Kurzarbeiter) , so ist der Arbeitslohn für den Zeittaum
vom Steuerabzug frei zu lasten , der einer wöchentlichen Arbeitszeit
von 48 Stunden entspricht. Dieser Zeitraum wird vom 22 . Februar
1923 ab gerechnet. Ergibt sich am Schluß des Zeitraums, daß die
Freilassung nur eines Bruchteils des Arbeitslohns des letzten Ar¬
beitstags in Frage kommt, so ist der Arbeitslohn dieses ganzen
Arbeitstags vom Steuerabzug frei zu lasten .

IV.
Effolgt die Lohnzahlung nach Arbeitsstunden, so bleibt der auf

volle 48 Arbeitsstunden enffallende Arbeitslohn vom Steuerabzug frei.
V.

In Zweifelssällen entscheidet auf Antrag eines Beteiligten das
Finanzamt endgültig.

Weiter treten .beim Steuerabzug mit Wirkung vom 1 . März
1923 an folgende Äenderungen ein : Der einzubehaltende Steuer¬
betrag von 10 v . H . des Arbeitslohns ermäßigt sich

1 . für den Steuerpfiichttgen und für seine zu seiner Haushaltung
zählende Ehefrau
a) im Falle der Zahlung des Arbettslohns für volle Mo¬

nate um je 800 Mk . monatlich ,
b) im Falle der Zahlung des Arbeitslohns für volle Wochen

um je 192 Mk . wöchentlich,
e) im Falle der Zahlung des Arbeitslohns für volle Arbeits¬

tage um je 32 Mk . täglich ,
ä) im Falle der Zahlung des Arbeitslohns für kürzere Zeit¬

räume um je 8 Mk . für je zwei angefangene oder ^volle
Arbeitsstunden;

2. für jedes zur Haushaltung des Steuerpflichttgen zählende'
minderjährige Kind im Sinne des § 17 Absatz 2
a) im Falle der Zahlung des Arbeitslohns für volle Monate

um 4000 Mk . monatlich ,
b) im Falle der Zahlung des Arbeitslohns für volle Wochen

um 960 Mk . wöchentlich,
e) im Falle der Zahlung des Arbeitslohns für volle Arbeits¬

tage um 160 Mk . täglich,
ä) im Falle der Zahlung des Arbeitslohns für kürzere Zeit¬

räume um 40 Mk . für je zwei angefangene oder volle
Arbeitsstunden. —

Kinder im Alter von mehr als Ir Jahren , die Arbeitseinkommen
beziehen, werdeiL nicht gerechnet :

3. Zur Abgeltung der nach § 13 Abs. 1 Nr . 1 bis 7 zulässigen
Abzüge (Werbungskosten)
a) im Falle der Zahlung des Arbeitslohns für volle Monate

um 4000 Mk . monatlich ,
b) im Falle der Zahlung des Arbeitslohns für volle Wochen

um 960 Mk . wöchentlich,
e) im Falle der Zahlung des Arbeitslohns für volle Arbeits¬

tage um 160 Mk . täglich ,
ä) im Falle der Zahlung des Arbeitslohns für kürzere Zett¬

räume um 40 Mk . für je zwei angefangene oder volle
Arbeitsstunden.

Auf Antrag ist eine Erhöhung dieser Bettäge zuzulasten , wenn
der Steuerpflichtige nachweist, daß die ihm zustrhenden Abzüge im
Sinne des Z 13 Abs . 1 Nr . 1 bis 7 den Betrag von monatlich
40000 Mk . um mindestens 4000 Mk monatlich übersteigen . lieber
den Antrag enffcheidet das Finanzamt .

An Stelle der den Steuerbüchern für 1923 ausaedruckten Er¬
mäßigungen sind bei den nach dem 28 . Februar ds. Is . erfolgenden
Zahlungen von nach diesem Tage fällig gewordenen Arbeitslohn die
oben bekannt gegebenen Ermäßigungen zu berücksichtigen. Die
Steuerbücher darf der Arbeitgeber jedoch nicht abändern: auch ist
der im Steuerbuch eingetragene Familienstand (Kinderzahl usw.)
für den Arbeitgeber unbedingt maßgebend .

Schließlich hat das Landesfinanzamt Karlsruhe mit Wirkung
vom 1 . März 1923 an für seinen ganzen Dienstbereich, also für
das Land Baden , die Wertanschläge. mit denen die Sachbezüge bet

der Berechnung des Steuerabzugs zu berücksichtigen sind, folgender¬
maßen neu festgesetzt:

für erwachsene männliche
Arbeitnehmer :

täglich
Mk .

wöchentl.
Mk .

monaü.
Mk .

jährlich
Mk .

Berkösttgung mit Wohnung
- ohne

600
570

4200
4000

18 000
17 000

219 000
208 000

für weibliche und für jugend¬
liche männliche Arbeitnehmer:
Verköstigung mit Wohnung

„ ohne
480
450

3360
3150

14400
13500

175 000
164000

Sinsheim , den 24 . Februar 1923 . Finanzamt .

Allgemeine Ortskrankenkaffe
für de« Bezirk Sinsheim .

Laut Verordnung drr Reichsregieruug vom 2 . II . 1923 R . G.
Bl . Tl . I Nr . 9 S . 99 und des Beschlusses des Vorstandes und
Ausschusses der Allg. Ortskrankenkaste ist der Höchstgrundlohnsatz
aus 3600 Mk . festgesetzt . Ab 25. II . 1923 ketrn folgende Grund-
lohnklasten , Beiträge und Kastenleistungen in Kraft :

Kranke» Versicherung :

Täglicher Ar-
SS

«c -o
W-chenbeitrSae lfofo

Davon zahlt •irj ! jO Ster »
&<3 beitsverdienst JOrr Im das der Ar- CB de -

von bis s
© Ganzen Mitglied beitgeber

r-.ws : geld

Jt Jt Jl Jt Jl A 4 Jt A Ji
3 90 99 80 48 32 16 40 1600
4 91 130 99 120 72 — 48 — 24 — 60 — 2400
5 131 180 99 160 96 — 64 — 32 — 80 — 3200
6 181 240 99 220 132 — 88 — 44 — 110 — 4400
7 241 30 .1 99 280 168 — 112 — 56 — 140 — 5600
8 301 400 99 350 210 — 140 — 70 — 175 — 7000
9 401 600 99 500 300 — 200 — 100 — 250 — 10000

10 601 800 99 700 420 — 280 — 140 — 350 — 14000
11 801 1000 99 900 540 — 360 — 180 — 450 — 18000
12 1001 1200 99 1100 660 — 440 — 220 — 550 — 22000
13 1201 1600 99 1400 840 — 560 — 280 — 700 — 28000
14 16012000 99 1800 1080 — 720 — 360 — 900 — 36000
15 2001 2400 99 2200 1320 — 880 — 440 — 1100 — 44000
16 2401 2800 99 2600 1560 — 1040 — 520 — 1300 — 52000
17 2801 3300 99 3100 186o — 1240 — 620 — 1550 62000
18 3301 — — 3600 2160 — 1440 — 720 — 1800 — 72000

Personen ohne jegliche Natural - und Barbezüge zahlen 2/3 der
Beiträge der untersten Lohnklasse . Krankengeld wird denselben nicht
gewährt.

Mitglieder deren Grundlohn danach den bisherigen Höchst-
grundlohnsatz unsrer Kasse übersteigt , haben auf die ihrem neuen
Grundlohne entsprechenden höheren Kassenleistungen erst vom 29 .
Tage an nach dem Inkrafttreten dieses Beschlusses Anspruch, das
ist vom 25 . III . 1923 .

Tabellen der neuen Klasseneinteilung rc. liegen zum Abholen
gegen Ersetzung der Selbstkosten auf der Kasse bereit . ,

Sinsheim , den 27. Februar 1923.
Der Borstand :

Sidler , Boffitzender .

Bekanntmachung .
Durch die weiter fortgeschrittene Verteuerung sämtlicher Material¬

preise, sowie Erhöhung der Löhne und Gehälter sehen wir uns ver¬
anlaßt ab 1. Februar 1923 folgende Strompreise in Anrechnung
zu bringen:

für Lichtstrom M . 120«.- .
für Kraststrom „ 900 — pro KW.

Elektrizitätswerk Sinsheim a . E .

Kornhaus Sinsheim
eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht .

Sonutag , den 4 . März , nachmittags 2 Uhr findet im
Saale der „ReichsKrone " eine

außerordentliche Generalversammlung
statt , wozu die Mitglieder eingeladen werden .

Tagesordnung :
1 . Erhöhung des Geschäftsanteils und der Hafffumme .
2. Verschiedenes .
Daran anschließend Bortrag des LandesökonomieratsMaier -

Ullmann , Eppingen, über Bodeubearbeitung und Saatgut -
wechfe». Der Vorstand .

mach

DEUTSCH
PASSAGIERDAMPFER
MIT VORZÜGLICHEN EINRICHTUNGEN FÜR
REISENDE ERSTER .ZWEITER UND DRITTER
KLASSE / MODERNE DRITTE KLASSE MIT
ZWEh VIER: UND SECHSDETTIGEN KABINEN
SPEISESAAL UND GESELLSCHAFTS RAUM

NÄCHSTE ABFAHRTEN
VON HAMBURG

12 . April
Dreischr .-P . - D . „ Cap Polonio "

26 . April
Doppelschr . - P . - D . „ Antonl Delfino “

AUSKUNFT ERTEILT

HAMBUM-JÜQAMENKANI 5CHE
QAHPFÄHIFfFAHRIS -GESEUlöWT
HAMBURG» ' HOUDR&OCE8 ' BUMNOKtNFURKT
VIA TRET EP

Hermann Rettlg & Co. , Heidelberg
Hauptstr . 77, im Hotel Wagner .

| Zeitgemäss billiger Yerhaof I
■ in ■

i Herren- und Knaben-Bekleidung!
■ Bekleidungsetage V. Messer , Heidelberg J
■ Kein Laden ! Brückenstr . 29 . ■

Stammholz -Versteigerung.
Die Gemeinde SteinSfurt versteigert am Freitag , den 2 .

März dS . Is . , vormittags 9Vr Uhr beginnend im Gemeinde¬
wald öffentlich gegen Barzahlung

61 Eichen
l Akazie
1 Kirschbaum
7 Forlen~ 6 Fichten

mit zusammen 41,25 Festmtt.
Zusammenkunft am Bahnhof .
S tetnsfurt , den 22 . Februar 1923 .

Der Gemeinderat :
Braun .

S(innro0ofcMi!igmmg.
Die Gemeinde Michelfeld versteigert am Montag , de« 5.

März vorm . 11 Uhr beginnend
88 Eichstämme — 57,29 Festm .

1 Erl« — 0,86 ,,
1 Lärche — 0,14
4 Forlen — 3,00 „
3 Tannen — 3,17
5 Ster Nutzholz .

Zusammenkunft vor dem Rathaus .
Michelfeld , den 26 . Febmar 1923.

Bürgermeisteramt :
Jeane . I . Brecht , Raffchr .

HBKT

Simm- trab Nutzholzverstelgemg.
Die Pfälzer Kathol . Sirchenfchaffnei Heidelberg versteigert

am Freitag , den 2 . März lfd . IS . , nachmittags 2 Uhr im
„Löwen " in Wiefenbach aus den Distrikten Herrenwald und
Fuchsberg:

1 . Stämme : 9 Eichen I . , IV. u . V. : 10 Buchen II .—IV. : 4
Fichten V . u . VI . : 15 Lärchen IV.- VI. Kl.

2. Stangen : 28 Baustangen , 15 Wagnerstangen, 110 Hopfen¬
stangen I .- IV. Kl.

3 . Rntzschichtholz : 26 Ster eich . , 223 Ster buch . , 6 Ster
sonst. Laubholz, 1 Ster Nadelholzscheiter und Rollen, sowie
5 Lose Schlagraum.

Porzeiger des Holzes ist Waldhüter Ohlhauser in Dilsberg.

I Original „Gluto“

Hausbacköfen
Bachofenherde

• Räucherapparate , Schreineröfen, Metzgerkessel ,
9 Konditor* Backöfen , Waschkessel, Kochherde und
9 Oefen fertigt als Spezialität
5 I .. Hole , Heilbronn ca. N -, Paulinenstr . 13 - 17 •
2 Herd - und Ofenfabrik und Vernicklerei . #
• Glänzende Zeugnisse ! Vertreter gesucht ! •

» » >

■

aai

Druckarbeiten
für Handel . Gewerbe , » edvrden und Vrivate

wie

Vostkarlea
Mitteiluaom
» riefboaen m. Firma
Ftechnungen
» riefhallen m. Firma
Frachtbriefe
Anhänger

Besuchskarten
Derlobungslarten
Trauerbriefe
Trauerkarten
Donkfagungskarten
StntriNSkarien
Quittungen

*■

und sonstige Formulare aller Art

liefert bei sorgfälttger Ausführung und reellen
Preisen die

<9 . Becker s« » Buchbruckerei
Buchbinderei und Papierhandlung

SinSheiM .

Arbeiterschuhe
neu und getrag. , Arbeitshose «
in großer Auswahl , blaue Ar¬
beitsanzüge , Anzüge f. Her -
reu , « urschen und Kinder ,
sowie Soun » und WerktagS -
fchuhe in allen Größen. Leder -
gamascheu , Hemden , Mster ,
Raglans , neu und getrag. , sehr
preiswert abzugeben bei
Rennert . Heidelberg

Ladenburgerstraße 39.
Drr weiteste Weg lohnt sich .

Billige prima
Heringe

znm marinieren und backen mor¬
gen rintreffend . Wllh. Scheader.

Damenrad
sehr gut erhalten , zu verkaufen .

Siseubahnstrasie 351 .
U/arTAM beseitigt schnell

und schmerzlos
Or. Bufleb ’s WarzenzerstGrer .
Za hab . bei : A . Engel, Engel-Drog ~

Schriftleitung : H . Becker .- Druck und Verlag : 8 . Beckersche Buchdruckerei in Sinsheim .
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